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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſt⸗ 
tage. — Alle Königl. Poſt⸗Anſtalten nehmen Beſtellungen auf dieſe 
Zeitung an. In Danzig: die Expedition der Weſtpreußiſchen Zei⸗ 

Vierteljährlicher Abonnements Preis: 

für Danzig 1 Thlr.; bei allen Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. 5 Sgr. 

Monats Abonnements 12½ Sgr. 
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Mittwoch, den 5. Juni 
Vormittags 10 Uhr 
findet im Selonkeſchen Etabliſſement eine 


Verſammlung des Comités für die Weſt⸗ 


* 


reuß. Zeitung ſtatt, zu der diejenigen 
erren, welche Mitglieder find, hiermit 
eingeladen werden. 


Was iſt aus der ſogenannten Fort⸗ 
ſchrittspartei geworden? 

Was aus der ſogenannten „Fort- 
ſchrittspartei“ geworden iſt, ſeitdem ſie 
nicht mehr behaupten kann, „die unge» 
heure Mehrheit des Volkes hinter ſich zu 
haben“ — das kann man am beſten er— 
kennen, wenn man dann und wann einen 
Blick auf die Leitartikel der Volkszei⸗ 
tung wirft. 

Jeden Tag verſpeiſt ſie einen der 
. er bewunderten „Vorkämpfer der 

T freiheit“ zum Frühſtück. Mit den 
Fagesſchwätzerchen“, als welche fie die 
Herren Lasker u. ſ. w. zu bezeichnen 
ſcheint, halt ſie ſich ſchon gar nicht mehr 
auf. Jetzt wird, wie bereits erwähnt, 
Herr v. Unruh, der große Unruh, der 
geprieſene Präſident der Preußiſchen Na: 
tional⸗Verſammlung von 1848, wie ein 
Schulbube abgethan. Zu den „Selbſt⸗ 
denkern“ verſichert die Volkszeitung, habe 
er freilich nie gehört, ſondern bloß „zu 
den Männern zweiter Ordnung, welche 
vor ihnen entwickelte Gedanken zu faſſen 
wußten.“ Jetzt wird von dieſem Manne 
zweiter Ordnung achſelzuckend geſagt, „ge- 
gen politiſchen Selbſtmord iſt kein Kraut 
gewachſen!“ Und ſeine Erklärung an di 
Magdeburger wird als klägliche „national— 
liberale Weisheit“ verhöhnt, — was bei 
der Volkszeitung in ihrer gegenwärtigen 
Phaſe mit dem Superlativ politiſchen 
Unverſtandes und politiſcher Charakterlo⸗ 
ſigkeit gleichbedeutend iſt. 

Was iſt aus dieſer geprieſenen Forts 
ſchrittspartei geworden? — 


8 Al e Nachrichten. 

e. Majeſlät der König haben A i 
digſt geruht: ä 
m 


Feuilleton. 


, El Monte. 8 
Wenig bekannt mag es ſein, daß die 
panier — mit Ausnahme der Neapolitaner 
vielleicht — die ſpielſüchtigſte Nation find, 
die es giebt, und noch dazu iſt wohl anzu- 
nehmen, daß das Laſter des Spieles erſt 
durch die Spanier in Neapel ſolch' eine 
außerordentlich Verbreitung gefunden hat. 
Unter allen Formen und Geſtalten wird 
ienfeit der Pyrenäen dieſer Lieblingsleiden⸗ 
ſchaft gefröhnt. Es giebt dort eine Staats 
lotterie, ähnlich der unſeren — dann ein 
Staatslotto, dem öſterreichiſchen gleich — 
welches alle zehn Tage gezogen wird — 
ferner Prämienanleihen, wie z B. die 
bairiſche, wo jede Aktie gleichfalls in einem 
beftimmten Zeitraum von Jahren gezogen 
wird, und endlich eine unnennbare Anzahl 
don ſtädtiſchen Lotterien, welche mehrere 
d er des Jahres mit einfacher Autoriſation 
6 d Sadtrathes den guten Bürgern das 
De aus den Taſchen zu locken wiſſen. 
och dies alles genügt noch nicht! — 
Wenn am Ende eines Markttages einem 
Händler irgend ein Gegenſtand übrig ge⸗ 
blieben iſt — flugge hat er eine Lotterie 
eingerichtet, wo man für einen Groſchen ein 
Kapaun, oder einen Korb Gemüſe, oder gar 
ein Gericht Fiſche gewinnen kann. Am 
Tage, der den großen Feſten, wie Oſtern, 
Bfingften und Weihnachten vorausgeht, 
ſieht man Frauen mit Körben, in denen 
ein und Apfelſinen befindet, die Straßen 
urchziehen und Loſe für 3 Groſchen aus⸗ 
ieten, worauf man nicht allein den Inhalt, 
ondern auch den Korb dabei gewinnt, wenn 
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Dem ordentlichen Profeſſor der T 
gie Dr. Krafft zu Bonn als kommiſſarf 
Mitgliede der evangeliſch⸗theologiſchen 
ſungs⸗Kommiſſion zu Münſter den Cha 
als Konſiſtorial-Rath zu verleihen. 


Celegraphiſche Depeſchen 
der Weſtpreußiſchen Zeit 

Köln, 3. Juni. Ueber die Reif 
pofitionen des Königs wird von zuver 
ſigſter Seite Folgendes hierher gemel 
Seine Majeſtät reiſt Dienſtag um 3 
30 Minuten aus Berlin ab. In 
ſen, wo der königl. Zug um 9 Uh 
Minuten Abends eintrifft, iſt halb ſtü 
Aufenthalt. Am Mittwoch früh 7¼ 
trifft der König in Verviers ein, wo 
falls eine halbe Stunde Aufenthalt. 
Ankunft in Paris erfolgt um 4 Uhr 3 
Minuten Nachmittags. Die Reife‘ 
Belgien macht der König incognito. 
Begrüßung Sr. Majeſtät innerhalb 
ßens werden nur die oberſten Spitzen 
Behörden zugelaſſen. 

Kiel, Juli. Dem Vernehr 
nach werden von den drei hier ftehen 
Militär -Commando's im Auguſt zwe 
nach Hamburg und eins nach Lübe 
verlegt. 

Liegnitz, 3. Juni, Nachmittags 
Uhr 30 Minuten. Die Zufuhren zum 
hieſigen Wollmarkt betragen bis jetzt ein, 
1600 Ctr. Das Geſchäft. 5 
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matt, weil die Verkäufer zu hohe Forde⸗ 


rungen ſtellten. Bis heute Mittag 12 
Uhr war ungefähr der vierte Theil des 
Vorraths mit etwa 15 Thaler Aufſchlag 
pro Centner gegen das vorige Jahr vom 
Markt genommen. Die Preiſe ſtellten 
ſich zwiſchen 70 bis 84 Thaler. Die 
Wäſchen ſind mittelmäßig. 

Darmſtadt, 3. Juni. In der heu⸗ 
tigen Sitzung der zweiten Kammer fand 
eine fünfſtündige Debatte über die Ein- 
führung der norddeutſchen Bundesver— 
faffung in Oberheſſen und den Hallwachs⸗ 
Goldmann'ſchen Antrag auf Eintritt des 
Geſammtgroßherzogthums in den nord— 
deutſchen Bund ſtatt. Abg. Dumont be 


Dre m 
man das nöthige Glück dazu hat. — Auf 
alle Branchen des Handels erſtreckt ſich dieſe 
Spielſucht, und nicht ſelten ſieht man an 
den Schaufenſtern der beſten und reellſten 
Geſchäfte die Anzeige, daß am nächſten 
Sonnabende ein ſchwarz⸗ſeidenes Kleid — 
oder die ſämmtlichen Werle Lope de Vegas 
— oder ein Paar Reitſtiefeln verloſt werden 
ſollen. 

Doch alles dies könnte man noch das 
offizielle Spiel nennen, welches das Licht 
der Sonne nicht ſcheut und ſich auch bis zu 
einem gewiſſen Punkte vertheidigen ließe; 
jedoch neben dieſem öffentlichen Spiele beſteht 
das geheime, das wie ein Krebsſchaden an 
dem Gedeihen der ganzen Nation nagt — 
das Kartenhazardſpiel: El Monte. Ich 
kann dem Leſer keinen deutlichen Begriff 
geben, wie ſehr dieſes unglückliche Spiel ſich 
mit dem ganzen Volke jo zu jagen verkör— 
pert bat. Ich ſelbſt habe die Deputirten 
der Cortes während einer Pauſe in der 
Büvette der Deputirtenkammer eine Bank 
auflegen ſehen — ich ſah in St. Jago de 
Compoſtella die Studenten während der 
Vorleſungen ſpielen — noch mehr, ich ſah 
Kinder nach der Schule um Kirſchen Monte 
ſpielen, und hörte lachend einem 9 jährigen 
Burſchen zu, der dem Bankier gegenüber 
und mit vollem Recht behauptete, daß es 
gegen die Regeln des Spieles „unter Ca- 
balleros“ wäre, das Kapital der Bank wäh- 
rend der Taille zu verringern — was hier 
ſo viel hieß, als von den gewonnenen Kir⸗ 
ſchen zu naſchen. — In allen Schichten der 
Geſellſchaft, in allen Provinzen — bei bei— 
den Geſchlechtern herrſcht das Monte, ob⸗ 
gleich im Süden mit mehr Energie und 
Leidenschaft noch als im Norden — viele 


trag nicht eingehen. 
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kämpfte die Bundesverfaſſung und bean— 
tragte: „Eine Neugeſtaltung des jetzt 
getrennten Deutſchlands und Oeſterreichs, 
auf Grundlage einer bundesſtaatlichen 
Einigung mit preußiſcher Spitze, zu er- 
ſtreben und die Regierung aufzufordern, 


. ſich im Einverſtändniß mit den Südſtaaten 


über eine ſolche bundesſtaatliche Einigung 
mit Preußen zu benehmen; jedenfalls 
aber neben gemeinſamer militäriſcher 
Organiſation ein nationales Band für die 
Handels- und Verkehrsintereſſen in den 
getrennten Theilen Deutſchlands fort— 
dauernd zu erhalten.“ Der Regierungs— 


kommiſſar erklärte, die Regierung könne 


auf den Hallwachs-Goldmann'ſchen An- 


München, 2. Juni. Der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Fürſt 


von Hohenlohe iſt heute nach Berlin ab- 


gereiſt. Er wird dort in Gemeinſchaft 


mit, andern ſüddeutſchen Miniſtern die 
Verhandlungen über das fernerweite 


Verhältniß der ſüddeutſchen Staaten zum 


Zollverein zum Abſchluß bringen. 
Stuttgart, 2. Juni. Unſer Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten Frhr. v. 
Varnhüler hat die ſeit einigen Tagen be⸗ 
abſichtigte Reiſe nach Berlin angetreten. 
Fürſt Hohenlohe und Frhr. von Dalwigk 
treffen mit Frhrn. v. Varnbühler gleich⸗ 


in B 1 


Wien, 3. Junf. Bei der heute be- 
gonnenen Adreßdebatte im Unterhauſe er— 
klärte ſich Toman gegen den Entwurf 


und vertheidigte die Siſtirungspolitik. 
Der gegenwärtige Reichsrath ſei nicht 


verfaſſungsmäßig. Redner iſt gegen Dua— 
lismus und Centralismus; der Austritt 
Oeſterreichs aus Deutſchland erfüllt ihn 
mit Befriedigung. v. Tſchabuſchnigg be— 
fürwortet den Entwurf und hofft, der 
Ausgleich mit Ungarn werde der Freiheit 
und Wohlfahrt beider Theile des Reiches 
zu Gute kommen. Suetee ſpricht im 
Siune Toman's gegen die Adreſſe. 
Kremer verwirft die ſlaviſchen Tendenzen 
der klerikalen Partei, verlangt ein gutes 


leicht 
vinzen. 
El Monte iſt ein höchſt einfaches Spiel. 
Der Bankier legt die beiden oberſten Karten 
des Spiels auf eine Reihe und ladet die 
Spieler zum Pointiren, auf dieſe oder jene 
Karle ein. Iſt dies geſchehen, jo dreht er 
das Spiel Karten um, und fängt an mit der 
größten Langſamkeit die Karten eine nach der 
andern abzuziehen. Sobald nun eine Karte 
kommt, welche den gleichen Werth mit einer 
der beiden hat, welche auf dem Tiſche liegen, 
ſo verdoppelt der Bankier den Satz auf die⸗ 
ſer Karte und zieht für ſich all das Geld ein, 
welches auf der andern ſteht. — Ich glaubte 
dieſe Auseinanderſetzung der Technik des 
Spiels voranſchicken zu müſſen, um dem Le⸗ 
ſer eine Spielepiſode zu ſchildern, der ich 
ſelbſt beigewohnt, und die ihm den beſten 
Beweis liefern wird, daß bei der Leidenſchaft 
des Spieles niemand — ſelbſt der ehrlichſte 
— auf feine eigene Ehrlichkeit bauen kann! 
— Ich befand mich in Murcia und war ei— 
nes Abends im Militärkaſino, in welchem 
ſich die ausgeſuchteſte Geſellſchaft, unter An- 
dern auch der Gouverneur der Provinz be- 
fand, ſowie der Archidiakonus der Kathedrale. 
Natürlich wurde, nachdem die Unterhaltung 
einige Zeit gedauert, ein Monte aufgelegt, 
deſſen Bank ein zur Dispoſition geitellter 
noch ziemlich junger Offizier hielt. Ein Be- 
kannter erzählte mir, während wir uns einen 
Platz hinter den Spielern ausſuchten, daß 
dieſer Bankier im vergangenen Monat über 
tauſend Unzen Gold (23,000 Thaler) ver⸗ 
ſpielt hätte, aber daß er ſeit ungefähr 14 
Tagen Abend für Abend und nicht unbedeu⸗ 
tende Summen gewönne. — Die Partie ging 


mit Ausnahme der baskiſchen Pro⸗ 


—— 
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Schulweſen, Unabhängigkeit des Richter⸗ 
ſtandes, Reviſion des Konkordats und 
Abhülfe gegen den zunehmenden Paupe- 
rismus. Skene bekämpft den Dualis⸗ 
mus und hält an der Staatseinheit feſt. 
Der polniſche Deputirte Krzeczunowie er⸗ 
klärt, daß er und ſeine Partelgenoſſen 
es mit dem Wohl und der Macht Oe⸗ 
ſterreichs ehrlich meinen, behält ſich aber 
vor, ein Amendement zu Gunſten der in 
dem Adreßentwurf nicht zum entſprechen⸗ 
den Ausdrucke gelangten Autonomie ein- 
zubringen. Plener greift die Maßregeln 
des Finanzminiſters während der Siſti⸗ 
rungsperiode an, betont die Reichseinheit 
und hält an dem Oktoberdiplom und 
Februarpatent feſt. — Morgen wird die 
Debatte fortgeſetzt. 

Wien, 3. Juni. In der heutigen 
Sitzung des Unterhauſes theilte der Prä⸗ 
ſident mit, daß der Finanzminiſter die 
von den Abgeordneten Skene und Ge— 
noſſen gewünſchten Aktenſtücke — Auszug 
aus dem Contocorrent nach dem Ueberein⸗ 
kommen mit der ungariſchen Verwaltung 
und Ausweis der Steuerrückſtände — dem 
Präſidium übergeben werde. Abg. Skene 
wünſchte jedoch direkte Vorlage an das 
Haus und behielt ſich vor, einen hierauf 
begüglichen Antrag zu Stellen. 

er Kriegsminiſter beantworte hier⸗ 
auf die Interpellation wegen der Be⸗ 
feſtigungen Wiens. Die Regierung, er⸗ 
klärte der Minifter, beabſichtigte nicht, 
die Hauptſtadt des Reiches in eine Fe⸗ 
ſtung umzuwandeln; Beſorgniſſe wegen 
einer Störung des Verkehrs wären daher 
völlig ungegründet. Auf das Gutachten 
von Fachautoritäten geſtützt, werde in ei⸗ 
ner Entfernung von zwei Meilen von der 
Stadt die Erbauung von 10 Forts als 
Stützpunkt für etwa weiter nothwendig 
werdende Erdwerke beabſichtigt. Im lau⸗ 
fenden Jahre ſollen 4 dieſer Forts her⸗ 
geſtellt werden. Die Geſammtkoſten wür⸗ 
den 11 Millionen Gulden betragen. Bis⸗ 
her ſeien 200,00 Gulden verausgabt, 
welche aus der mittelſt Virements dem 
— —— — — — — 


22 
außerordentlicher Coup geſchehen war, ſo war 
der Bankier doch entſchieden im Gewinn. Da 
mit einem Male — annoneirt er, daß es der 
letzte Coup wäre, da er kaum noch ſo viel 
Zeit hätte, zur Diligence zu kommen, denen 
er reiſe am ſelben Abend ab. Auf dem 
Tiſche lagen links die Zehn, rechts der Kö⸗ 
nig. Man pointirt, die einen hier, die an⸗ 
dern dort, aber überall ſehr hoch, wie das 
gewöhnlich bei einem letzten Coup geſchieht. 
— Der Bankier gibt das Zeichen, daß er 
das Spiel umdrehen wird, und alles harrt 
erwartungsvoll. — Da im Augenblicke, wo 
er ſchon Miene macht, das Spiel aufzuheben 
— wo er es ſchon in der Hand hat — er« 
greift ihn ein heftiges Nieſen, das ihn einige 
Augenblicke lang erſchüttert. Als er wieder 
zu ſich kömmt, ergreift er mit der rechten 
Hand — während die Linke immer noch die 
Karten hält, fein neben ihm liegendes Ta- 
ſchentuch, jedoch dermaßen umgeſchickt, daß es 
zu Boden fällt. — Er beugt ſich ſchnell zur 
Erde, um es aufzuheben, ſcheint jedoch zu 
vergeſſen, daß ſeine Linke immer noch die 
Karten hält, und daß die natürliche Bewe⸗ 
gung des Körpers hervorbringen muß, daß 
die Linke mit dem Spiele ſich hochhebt. — 
Und ſo geſchieht's ... Deutlich ſehen wir 
alle, daß unten der König liegt — daß alſo 
der König gewinnen wird. Der Bankier hat 
während deſſen ſein Tuch gefunden und rei— 
nigt ſich die Naſe. 

„Schnell Caballeros“ ruft er — „wer 
noch ſetzen will, der ſetze ... verteufelter 
Schnupfen ... hatſchi! ... hatſchi! 
und wiederum beginnt das Nieſen! 

Was geſchah nun? ... Hat es der Le⸗ 
ſer nicht vielleicht ſchon errathen? Es ſtan⸗ 


ihren gewöhnlichen Gang, und obgleich kein [den um den Tiſch herum wenigſtens ein 


Kriegsminiſter zur Verfügung geſtellten 
Dotation vorſchußweiſe auf Rechnung der 
italieniſchen Entſchädigung beſtritten wur— 
den. Den Reſt werde die Regierung in 
verfaſſungsmäßigem Wege fordern. 

Hierauf wurde die Adreßdebatte mit 
einer Rede des Abg. Toman gegen den 
Entwurf eröffnet. 

Im Herrenhauſe wurde heute gleich⸗ 
falls die Adreßdebatte begonnen. Wicken⸗ 
burg ſprach für den Adreßentwurf, indem 
er ſchließlich die Nothwendigkeit einer Re⸗ 
gelung der geiſtlichen Angelegenheiten be— 
tonte. Hasner kritiſirte in längerer Rede 
das Siebenundſechziger-Elaborat vom for 
mellen, vom juriſtiſchen und vom politi⸗ 
ſchen Standpunkte aus und erklärte 
ſchließlich, er wolle Angeſichts des nahen 
Zeitpunktes, in welchem die neugeſchaffene 
Lage zur Wirklichkeit werde, den Herren 
aus Altöſterreich einen Scheidegruß zuru- 
fen, und werde im neuen Oeſterreich mit 
derſelben Loyalität wie bisher zum Kaiſer 
ſtehen. 

Wien, 3. Juni. . hat die Ge⸗ 
neralverſammlung der franzöſiſch⸗öſterrei⸗ 
chiſchen Staatsbahngeſellſchaft ſtattgefun⸗ 
den. Die Geſammteinnahmen betrugen 
in dem verfloſſenen Geſchäftsjahre 
16,800,392, der Reinertrag belief ſich auf 
4,880,721 Gulden. Die Generalverſamm— 
lung beſchloß die Vertheilung einer Su- 
perdividende von 10 Fres. pr. Aktie und 
die Hinterlegung einer Million in den 
Reſervefonds. 

Paris, 3. Juni. Der Kronprinz 
von Preußen wohnte dem geſtrigen Balle 
bei dem Ausſtellungs-Commiſſarius Ge⸗ 
heimen Kommerzienrath Ruffer bei. 

Luxemburg, 2. Juni. Der Tag 
für den Abmarſch der preußiſchen Garni⸗ 
ſon iſt zwar noch nicht feſtgeſetzt, doch iſt 
authentiſch, daß zufolge allerhöchſter Be⸗ 
ſtimmung des Königs von Preußen die 
zur Zeit in Luxemburg garniſonirenden 
Truppen nach ihrer demnächſtigen Zurück— 
ziehung von dort vorläufig in Trier, 
Saarlouis, Saarbrücken, Mainz und 
Frankfurt a. M. dislozirt werden. 

Stockholm, 3. Juli. Hieſige Blät⸗ 
ter melden, daß der König dem kränk⸗ 
lichen Finanzminiſter Lagererantz den von 
ihm nachgeſuchten Abſchied bewilligt 


habe. Staatsrath Bredberg iſt der in⸗ 
terimiſtiſche Nachfocger. 
Herrenhaus. 
Berlin, 1. Juni. (5. Sitzung.) 
5 (Schluß.) 


Das Haus nimmt den erſten Theil des 
Antrages des Referenten einſtimmig an; 
über den Verfaſſungs⸗Entwurf wird nament⸗ 
lich abgeſtimmt, wobei ſämmtliche anweſende 
112 Mitglieder mit „Ja!“ ſtimmen. Der 
Entwurf iſt ſomit angenommen. Der Prä- 
ſident erneunt zum Referenten für den 
Geſetzentwurf, betreffend die Umänderung 
der Malsch Etzuer im Kreiſe Wetzlar en 
v. Rabe, für den Geſetz-Entwurf, betreffend 
die Branntweinſteuer im Jahdegebiet Hrn. 
v. Meding und für den Bericht der Staats- 
ſchulden⸗Kommiſſton Hrn. v. Bernuth zum 
Referenten. Die drei Gegenſtände werden 
durch die Schlußberathung erledigt, die in 
der am 24. d. Mis. Vorm. 11 Uhr ſtatt⸗ 
findenden nächſten Sitzung auf die Tages⸗ 
ordnung geſtellt werden ſoll. In dieſer Siz⸗ 
SSS —___—} 


Dutzend von Männern, welche man im ge- 
wöhnlichen Leben keine Sekunde gezögert 
hätte, als Ehrenmänner im vollendeſten Sinne 
des Wortes anzuſehen — Offiziere, hohe 
Beomten — Granden von Spanien und 
Gutsbeſitzer, deren Vermögen nach Hundert- 
tauſenden zu zählen war! 

Was thaten ſie — alle die, welche den 
König unten geſehen hatten? ... Sie zo⸗ 
gen ihr Geld von der Zehn les iſt dies bis 
zum letzten Augenblicke erlaubt) und ſetzten 
es auf den König — ja ſogar einige von 
ihnen ſetzten Hände voll Gold noch dazu!! 

— „Ahora Sennores!“ ruft der Ban- 
quier, der endlich zu nieſen aufgehört hat — 
„zum Teufel — alles auf den König?“ — 
Er dreht langſam das Spiel um 
die Zehn liegt unten!! 

Ich kann nicht erklären, wie der geſchickte 
Betrüger dies Kunſtſtück zu Wege gebracht 
hat. Man nennt die Art und weiſe, eine 
Karte unbemerkt unter die andere zu ſchieben, 
„Volte ſchlagen,“ weiter weiß ich nichts da⸗ 
von. Er ſcharrte den Haufen Gold und 
Silber, der vor ihm lag, zuſammen, ſteckte 
ihn zu ſich — wünſchle allerſeits gute Nacht 
und verließ eilig den Saal. Niemand hielt 
den frechen Gauner auf, Niemand warf ihm 
einen offenkundigen Betrug dor... da 
Niemann das Recht dazu hatte, da es noch 
ſehr die Frage war, wer eigentlich der wirk⸗ 
liche Betrüger hier geweſen — der Gauner 
von Proſeſſion oder die hohen 
Herrſchaften! 

Doch ſei es zu Ehren Letzterer geſagt, 
daß ſie am ſelben Abend, nachdem ſie dies 
Ereigniß genügend beſprochen, ſich mit 150 
Unzen Gold ſtraften und dieſe Summe dem 
Hoſpital zuwieſen. 
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zung wird auch die zweite Abſtimmung 
über die Verfaſſung des norddeutſchen Bun⸗ 
des erfolgen. Schluß der Sitzung 2 Uhr 


50 Minuten. 


In⸗ und Ausland. 

Preußen. Berlin, 3. Juni. Ein 
Berliner Correſpondent bringt die Nach- 
richt, daß nach Proclamirung der nord» 
deutſchen Reichsverfaſſung das preußiſche 
Miniſterium aus dem Amte ſcheiden und 
Sr. Majeſtät der König dann den Gra⸗ 
fen v. Bismarck mit der Bildung eines 
neuen Miniſteriums beauftragen würde. 
Dieſe Nachricht iſt außerordentlich unwahr⸗ 
ſcheinlich. In denjenigen Kreiſen, wo man 
von den Abſichten des Miniſteriums und 
des Königs zuerſt Kenntniß zu bekommen 
pflegt, iſt von dergleichen Intentionen nicht 
das Geringſte bekannt. — Aus eben ſo 
unſicherer Quelle ſtammt die Nachricht, 
daß Graf v. Bismarck ernſtlich daran 
denke, das Staatsruder aus der Hand zu 
geben, weil er das Bedürfniß der Ruhe 


und der Erholung mit jedem Tage drin⸗ 


gender empfinde. Wie wir hören, wird 
dem Bedürfniß nach Erholung und Ruhe 
von Seiten des Grafen auf andere Weile 
Rechnung getragen werden können. 
wird, ſo bald das Werk des norddeutſchen 


Bundes abgeſchloſſen iſt, auf 2 Monate 


Urlaub nehmen, und in dieſer Zeit nur 
ſeiner Geſundheit leben. — Ueber den 
Termin der Einberufung des nächſten 
norddeutſchen Reichstags ſteht noch nichts 
feſt. Die Wahlen werden Mitte Juli 
ausgeſchrieben werden, aber erſt Anfang 


September zur Ausführung kommen. — 


Nach der „Köln. Ztg.“ ſollen hier Ver— 
handlungen in Zollſachen erſt durch die 


Miniſter der vier ſüddeutſchen Staaten 


mit einem preußiſchen Bevollmächtigten 
und ſpäter durch Bevollmächtigte ſämmt⸗ 
licher Zollvereinsſtaaten ſtattfinden. Die 


„K. Z.“ bringt dieſe Nachricht aus guter 


Quelle. Nur die Bemerkung, daß Graf 
v. Bismarck dieſer Conferenzen wegen feine 


Abreiſe nach Paris auf den 4. Juni 
verſchoben habe, dürfte nicht zutref⸗ 
fend fein, da der Termin der 


Abreiſe nach Paris wohl nicht aus Rück⸗ 
ſicht für die Conferenz auf den 4. Juni 
feſtgeſetzt worden iſt, ſondern umgekehrt 
die Eröffnung der Miniſterconferenz ſchon 
am 3. Juni dürfte darum gewünſcht wor⸗ 
den ſein, weil der preußiſche Miiniſter⸗ 
Präſident die Herren Miniſter der füd⸗ 
deutſchen Staaten noch vor ſeiner Abreiſe 
ſehen wollte. Ob die Miniſterconferenzen 
heute werden eröffnet werden können, 
hängt davon ab, ob die erwarteten Mi⸗ 
niſter, Fürſt v. Hohenlohe, v. Varnbüler, 
Freydorff, v. Dalwigk heute ſämmtlich 
hier eintreffen. Vormittags waren noch 
nicht alle angekommen. Was zunächſt die 
Miniſterconferenzen betrifft, ſo nehmen 
an dieſem nur Preußen und die vier ſüd⸗ 
deutſchen Regierungen Theil. Es handelt 
ſich für dieſelben um die Frage, welcher 
Abſtimmungsmodus an die Stelle der bis⸗ 


herigen Unanimität treten ſolle, da letztere 


nicht länger aufrecht erhalten werden kann, 
ſeitdem durch die Verfaſſung des nord— 
deutſchen Bundes alle Zollſachen dem 
Bundesrathe und dem Reichstage zuge⸗ 


Freilich — am nächſten Abend 
ſpielten ſie von Neuem El Monte. 
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Berlin. In und um Berlin iſt in letz- 
ter Zeit zwar Manches paſſirt, was hart 
an die Grenze des Unglaublichen ſtreifte, 
der Fall, daß ein Menſch mitten im Walde 
lebendig begraben aufgefunden wird, dürfte 
indeſſen wohl bisher noch nicht dageweſen 
ſein. Die Sache iſt bis jetzt noch in ein 
myſteriöſes Dunkel gehüllt; es hat ſich nicht 
ſogleich mit Sicherheit feſtſtellen laſſen, ob 
ein Verbrechen vorliegt, was man zu ver⸗ 
muthen geneigt iſt. Den Umſtänden nach 
dürfte der Thatbeſtand niemals ganz aufger 
klärt werden. Derſelbe iſt folgender: Als 
der Förſter v. Süſſendorf am Sonnabend 
früh die Forſt durchſtreifte, wurde er dicht 
an der Görlitzer Bahn, welche da hindurch 
fährt, durch das laute Gebell ſeines Hundes 
auf eine Stelle aufmerkſam gemacht, die mit 
friſch aufgegrabener Erde bedeckt war. An- 
fänglich einen Dachs oder Fuchsbau ver⸗ 
muthend, überzeu te er ſich jedoch, herankom⸗ 
mend, daß dies nicht der Fall war. In- 
zwiſchen hatte der Hund unter fortwährendem 
Gebell die Erde abgeſcharrt, und es kam 
zum Entſetzen des Förſters eine Hand und 
ſchließlich der Kopf eines Menſchen zum 
Vorſchein. Während er noch ganz verſtei⸗ 
nert darüber daſtand, kam, um ein Bedürf⸗ 
niß zu befriedigen, einer der in der Nähe 
beſchäftigten Erdarbeiter herzu. Derſelbe 
holte ſofort einige Andere mit Spaten her 
bei, und es wurde darauf ein Menſch aus- 
gegraben, der zur Ueberraſchung Aller noch 
Lebenszeichen von ſich gab und ſehr bald 
fi foweit erholte, doß er auf die an ihn 


reich, Italien, 


Er 


Man 
die 


wie ſen find. 
ſchlag gemacht, 


hat den Vor⸗ 
ſüddeutſchen Staa: 
ten bei allen Verhandlungen über 
Zollſachen durch beſondere Bevoll⸗ 
r ächtigte ad hoc im Bundesrathe wie im 
Reichsrathe vertreten zu laſſen. Sobald 
die Miniſterconferenz ihre Hauptaufgabe, 
die Feſtſtellung des künftigen Abſtim— 
mungsmodus in Zollſachen, erledigt haben 


wird, ſoll eine weitere Zollconferenz die 


tehniſchen Fragen der neuen Vertheilung 
der Zollrevenuen, des Zollſchutzes u. 
ſ. w. in die Hand nehmen, an welcher 
ſich natürlich ſämmtliche Staaten des 
Zollvereins betheiligen müſſen. — Die 
Ratificationsurkunden des jüngſteu Lon— 
doner Vertrages für Preußen ſind hier 
eingetroffen. Sie ſind ausgeſtellt von 
England, Frankreich, Rußland, Oeſter— 
Belgien, Holland und 
Luxemburg. Der Vertrag ſelbſt iſt in 
allen 8 Urkunden in franzöſiſcher Sprache 
abgefaßt, Titel, Einleitung, Ratifications⸗ 


clauſel aber find in den Sprachen der 


Ausſteller ausgedrückt. Nur Oeſterreich 
hat dazu die 


lateiniſche Sprache ge— 
braucht. 


*Die miniſterielle Norddeutſche Zeitung 
hält die von der „Kreuz.⸗Zeitung“ gebrachte 
und in unſere Zeitung übergegangene Notiz, 
daß die Neuwahlen zum Reichstage am 15. 
Juli ſtattfinden ſollen, für irrthümtich. 

— Der „Börſ.⸗Halle“ wird von hier ge- 
ſchrieben: „Ueber die Mängel und Schwächen 
der Militärverwaltung in den kleineren deut- 
ſchen Staaten kommen im Laufe der Zeit 
immer neue thatſächliche Beweiſe zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß. So bildete man ſich be⸗ 
kanntlich in Hannover viel auf die Tüchtig⸗ 
keit der dortigen Cavalerie ein; die hanno— 
verſche Pferdezucht war wegen der Veredlung 
mit engliſchen Vollblutpferden ſchon vortheil- 


haft bekannt, und der Nordländer wird im 


Allgemeinen für den Cavaleriedienſt dem 
Südländer weit vorgezogen. Um fo mehr 
hat die Erfahrung überraſchen müſſen, daß 
die infolge der Capilulation und Occupation 
in Preußens Beſitz gekommenen hannoverſchen 
Milſtärpferde ſich durchaus nicht als brauch- 
bar für den Krlegsdienſt bewährt haben. 
Von den ſämmtlichen hannoverſchen Militärs 
Pferden, welche namentlich der Main⸗Armee 
zum Gebrauche überwieſen wurden, haben 
nur äußerſt wenige die Strapazen des Krie⸗ 
ges ausgehalten, und jetzt ſollen nur einzelne 
derſelben überhaupt noch dien ſitauglich, reſp. 
im Dienſte fein; die ganze hanvoverſche viel⸗ 
gerühmte Cavalerie würde unzweifelhaft nach 
wenig Wochen der Kriegsſtrapazen marſch⸗ 
und kampfunfähig geweſen ſein. Der Grund 
iſt einfach in dem falſchen Syſtem zu finden, 
welches für den Frieden und Parade, nicht 
aber für die Eventnalität eines Krieges be⸗ 
rechnet iſt.“ 

Oeſterreich. Die füngſten brieflichen 
Nachrichten aus Croatien und der öſter⸗ 
reichiſch⸗ſerbiſchen Wojwo ding lauten für 
die Regierung ſo beunruhigend, daß die 
öſterreichiſchen Journale jene Meitthei- 
lungen nicht zu veröffentlichen wagen. In 
einem Agramer Briefe vom 24 v. M. heißt 
es unter Anderem: „Die Auflöſung des 
Landtags und die zwangsweiſe Unterwerfung 
Croatiens unter das magyariſche Joch ſcheint 
in Wien definitiv beſchloſſen. Dieſe Nach- 
richt hat hier alle Klaſſen der Bevölkerung, 
ia das Land in eine Stimmung berſetzt, 
welche der Vorbote ernſter Coyfliete Scheint. 


In allen öffentlichen Localen hallt es von 


Verwlnſchungen gegen die Magyaren wieder, 
— . u ———— 


gerichteten Fragen antworten konnte. Leider 
erhielt man aus ſeinen Autwoeten keine 
Auskunft darüber, wie er unter die Erde 
gekommen. Der Teufel hat mich hier ge- 
packt und eingegraben“ war das Einzige, 
was man von ihm berausbringen konnte. 
Der arme Menſch war wahn a Es 
ſtellte ſich nämlich heraus, daß derſelbe ein 
Geiſteskranker aus der hieſigen Ir⸗ 
renanſtalt, Maler Leonhardt, war, der 
Gelegenheit gefunden hatte, aus der Anſtalt 
zu entweichen. Es war ſeitdem vergeb⸗ 
lich nach ihm gefucht worden. Der Unglück. 
liche warde faſt nackt aus der Erde gegraben; 
um den Hals hatte er einen ſchmalen, 
ſchwarzen Shlips, um die Hüften eine 
ſchmale Binde und außerdem hatte er ein 
Paar blaue Strümpfe an; das war ſeine 
ganze Bekleidung. Daß der Unglückliche in 
der Erde nicht erſtickt iſt, läßt ſich nur da- 
durch erklären, daß es eine dünne Erdſchicht 


war, welche ſeinen Kopf bedeckte, während 


der übrige Körper ſo tief in der Erde 
ſteckte, daß er mit Spaten ausgegraben wer⸗ 
don mußte. Unter ſolchen Umſtänden läßt 
ſich kaum annehmen, daß der arme Menſch 
ach ſelbſt in dieſe Lage gebracht; er hätte 
dazu jedenfalls einen Spaten nöthig gehabt, 
um ein fo tiefes Loch in den feſten Erdbo⸗ 
den zu graben; ein ſolcher iſt aber alles 
Nachſuchens ungeachtet nirgends in der 
Nähe vorgefunden worden. Da der Un- 
glückliche, wie geſagt, nicht die geringſte 
Auskunft darüber geben ka nn, fondern im» 
mer dabei bleibt, der Teufel ſei über ihn 
hergefallen und habe ihn begraben wollen, 
fie iſt es ſehr ſchwer, dem wahren Sachver- 
halt auf die Spur zu kommen. Ueber wei- 
tere Ermittelungen werden wir berichten. 


denen man ſich in keiner Weiſe unterwerfen 
dürfe, und müßte man auch das Aeu⸗ 
ßerſte wagen! Selbſt die croatiſchen Offi⸗ 
ciere ſprechen öffentlich von der „Undankbar⸗ 
keit und dem Verrathe der Wiener Regierung, 
welche Groatien im Jahre 1848 vor der 
deutſch maghariſchen Rebellion gerettet!“ — 
Studenten und andere jungen Leute durchzie⸗ 
hen Abends ſchaarenweiſe die Straßen 
Agrams, das aus dem Jahre 1848 bekannte 
ſüdſlaviſche Kriegslied „Svaki jednu glavu 
skini“ („Jeder haue einen Kopf ab“) fin- 
gend. Die Jellacic- Statue findet man jeden 
Morgen friſch bekränzt und auch an Affichen 
aufregenden und politiſchen Inhalts fehlt es 
nicht. So fand man geſtern an dem Sockel 
der Statue ein rieſiges Placat mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Croaten! Auf nach Peſt und Wien! 
Der Geiſt unſeres Jellacic wird uns 
führen! Im Banat iſt unter der ſerbiſchen 
Bevölkerrug die 0 gegen Ungarn 
gleichfalls eine große, und faſt täglich fallen 
dort blutige Exceſſe zwiſchen Slaven und 
Magyaren vor.“ — So weit der Agramer 
Brief. Auch unter den Slovaken in den Kar⸗ 
pathen Nord-⸗Ungarns gährt es ſtets auffälli⸗ 
ger: Mit einem Wort, Dank der Politik 
des Hrn. v. Beuſt, der Panflavismus ſteu⸗ 
ert bei uns mit vollen Segeln! 

Frankreich. Der Kaiſer von Rußland 
hat die Reife, der Beſuche der Großmachts⸗ 
herrſcher in Paris nun eröffnet. Er iſt am 
Nordbahnhof vom Kaiſer Napoleon empfan⸗ 
gen, in deſſen Gefolge die Miniſter, die 
Marſchälle, der Seinepräfect und der Poli- 
zeipräfeet von Paris fi befanden, natürlich 
war die Kaiſergarde und andere Militärab⸗ 
theilungen als Ehrenwache am Bahnhofe 
aufgeſtellt. Nach der erſten Begrüßung 
wurde der Czar im kaiſerlichen Wagen, es⸗ 
cortirt von Cent-⸗Gardes und Gardelauciers 
zuerſt nach den Tuilerien und von dort ins 
Elyſée geführt. Eine ungeheure, Menge 
drängte ſich in den Straßen, durch die der 
Zug ſich bewegte. Der nach einigen Verſi⸗ 
onen ſehr warme Empfang Seitens des 
Volkes ſoll nach andern zurückhaltend und 
kalt geweſen ſein, wenigſtens auf einem Theile 
des Boulevards. Man weiß indeſſen, meint 
die „Ind. belge“ wie ſchwierig die Oeurthei⸗ 
lung folder Dinge iſt, beſonders bei der 
lebhaften Circulation in Paris. In Summa 
hat ſich die Bevölkerung höflich gezeigt und 
ihre Haltung hat die Beſorgniſſe derer nicht 
gerechtfertigt, welche ihr die Abſicht zuſchrie⸗ 
ben, bei dem Beſuche des Czaren eine Pro⸗ 
teſtdemonſtration gegen die ruſſiſche Politik 
gegen Polen zu machen. Der „Moniteur“ 
ſpricht ſogar von einem „enthuſtaſtiſchen Em⸗ 
pfange auf dem ganzen Wege.“ Es heißt 
Be der Kaiſer würde zwei Tage län⸗ 
ger in Paris bleiben, als urſprünglich beab- 
ſichtigt geweſen wäre. 


— lVö3äꝛ·Q ddiy·ͤ ˙ —ͤ — 
Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 4. Juni. : 

(Militairiſches.) Der Inſpekteur der Kgl. 
Gewehrfabrikenn Herr Generalmajor v. Wolff 
traf gie bier ein und inſpieirte die hieſige 
Kgl. Gewehrfabrik. 

Morgen Abend trifft Sr. Excellenz der kom; 
mandirende General des I. Armee⸗Corps Gen. d- 
Inft. Vogel v. Falkenſtein mit der Eiſenbahn ein. 
gen ee un 41210 Die von der Barbara⸗ 

! onntage gewählte Kommiſſion 
machte geſtern dem Fiithen era ihre 2 
wartung und ging uach einſtündiger Conferenz mit 
der Hoffnung von dannen, daß der obwaltende 
Zwieſpalt wohl noch ausgeglichen werden Könnte. 
— Nachmittags begab ſich dieſelbe nach dem nen 
angelegten Faun e auf dem Außendeiche un 
fand in dem nut zwei Fuß unter der Oberfläche 
der Erde liegenden Keller des Herrn Zenke 
gt Waſſer, ein Grab ließ ſich nicht über 4½ 

uß Tiefe graben, da brodelte das klare Waſſer 
bervor und mahlte in ganz unheimlicher Weiſe 
mit dem dort unten befindlichen Triebſande. Kann 
ein folder Kirchhof von einer Gemeinde übernom⸗ 
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. anziger parkaſſen⸗ 
Altien-Berein) — Der et, 
Auzeiger“ publicirt eine Bekanntmachung der 
Miniſter des Innern und für Handel und 
Gewerbe vom 24. Mai d. J., betreffend die 
Allerhöchſte Genehmigung der Umwandlung 
des Danziger Sparkaſſen-Vereinz in eine 
Aktien⸗Geſellſchaft unter der Firma: „Dan“ 
ziger Sparkaſſen⸗Aktien⸗Vereſn“ mit dem 
Sitze zu Danzig, ſo wie eine ae 
des Marine-Minifteriums in reff der 
Ae des Eintritts und des Auf“ 
rückens, ſo wie in Vetreff der Ausbildung 
und der Prüfungen für das Perſonal def 
Maſchinen⸗ und der Handwerks Com 
pagnie. 

— (Thorſperre.) — Am 4., 5., 6. 
und 7. Juni wird daz Langgaſſer Thot 
wegen Verlegung von Waſſerleitungsröhren 
für Fuhrwerke und Reiter geſperrt bleiben. 

Kit, itterung.) — Während der 
Monat Mai ſich ausnahmsweiſe rauh, kalt 
und naß geſtaltete, der Himmel faſt ftet 
bezogen und die herrſchende Windrichtung 
die öſtliche war, iſt uns der Juni mi 
freundlicherem Geſichte entgegengetreten, 
ſpendet recht warme Tage und Flora fie 
in ſchönſter Blüthe. Barometer und Ther“ 
mometer haben ihren bisherigen Stand ge, 
ändert. Ihre Beobachtung im Laufe des 
Mai zeigte beim Barometer deſſen höchſten 
Stand mit 342”, 36 pariſer am 5, ſeinen 
niedrigſten mit 332“, 44 pariſer am 15. 
Mai; beim Thermometer den größten 
Wärmegrad mit 24, Reaumur am . 
Mai Mittags, den kleinſten mit 2,“ N. 
am 12. Mai Abends. 
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— (Seeſchifffahrt.) — Während 
des verfloſſenen Monats Mai kamen ſee— 
wärts hier an: 124 Schiffe (95 Segel- und 
29 Dampſſchiffe) und zwar aus preußiſchen 
Häfen 28, ſchwediſch⸗norwegiſchen 7, mecklen⸗ 
burgiſchen 4, hamburgiſchen 3, lübeckſchen 5, 
bremiſchen 2, ſchleswig⸗holſteiniſchen 7, dä⸗ 
niſchen 25, holländiſchen 5, belgiſchen 6, eng⸗ 
liſchen 29, franzöſiſchen 2, italieniſchen 1, 
— mit zuſammen 965 Mann Schiffsleuten 
(inel. Kapitaine) und 54 Paſſagieren. Es 
ſegelten ab 208 Schiffe (183 Segel und 25 
Dampfſchiffe) und zwar nach preußifchen 17, 
ruſſiſchen 4, ſchwed.⸗norweg. 14, mecklenb. 
9, hamburgiſchen 5, lübeckſchen 3, bremiſchen 
4, ſchleswig⸗-holſt. 10, oldenburg. 1, holländiſch. 
19, belgiſchen 2, engliſchen 104, franzöſi⸗ 
ſchen 9, — mit zuſammen 1779 Mann 
Schiffsleuten und 35 Paſſagieren. Von den 
eingekommenen Schiſſen hatten geladen: 
Ballaſt 51, Kalkſteine 1, Granitſteine 1, 
Trottoirſteine 1, Dachpfannen 4, Kalk 1, 
Steintohlen 15, dt. und diverſe Güter 1, 
dt. und Schleifſteine 1, Salz 1, Roheiſen 
1, dt. und Coak 2, Eiſen 2, altes Eiſen 
1, Eifenwaaren 1, Gasröhren 1, Stückgüter 
25 dt, und Roggen 1, dt. und Alt-Eifen 
1, Wein und Stückgüter 1, dt. und Müh⸗ 
lenſteine 1, Cichorienwurzel 1, Schwefel 1, 
Papier 1, Heeringe 4, Oelluchen 1, Theer 
1, Cement. — Die abgeſegelten Schiffe 
waren befrachtet mit: Holz 105, dt.» und 
div. Waaren 1, Stückgütern, 2, Weizen 42, 
dt. und Erbſen 2, dt. und Roggen 1, 
Roggen 25, dt. und div. Güter 1, Getreide 
13, dt, und div. Güter 3, Erbſen 2, Gerfte 
2, Oelkuchen 1, Papier 1, Theer 1, Kano⸗ 
nen 1. Granitplatten 1, Ballaſt 4. 

— Glußſchifffahrt). — Die Gr. 
Plehnendorfer Schifffahrts⸗Schleuſe paſſirten 
von Monat Mai beladen ſtromauf: 25 
Dampfſchiffe, 32 Gabarren, 27 kuriſche 
Kähne, 270 Berliner Oderkähne, 7 Barken 
und Dubaſſe, 11 Jagden, 77 Lummen und 
Beidecke, 28 Kühne mit Butter, Fiſchen und 
Schweinen; ſtromab: 25 Dampfſchiffe, 37 
Gabarren, 20 kuriſche Kähne, 246 Berliner 
Oderkähne, 6 Barken und Dubaſſe, 218 
Galler und Biggen, 4 Jagden, 78 Lummen 


und Beidecke, 247 Kähne mit Butter, Fiſchen 


und Schweinen. Unbeladen paſſirten from» 
auf; 7 Berliner Oderkähne, 42 Galler und 
ech 2 Jagden, 33 Lummen und Bei. 
decke, 283 Fiſcher de. Kähne; ſtromab: 1 
Dampfſchiff, 10 kuriſche Kähne, 38 Berliner 
Oderkäbne, 4 Barken und Dubaſſe, 4 Jag⸗ 
den, 42 Lummen, 43 Fiſcher⸗ de. Kähne. 
Außerdem 10 Traften eichene Balken, 22 
Traften kiefern Bauholz. 


— (Der Paß und Fremdenverkehr.) 
im Laufe des Monats Mai baſirt ſich auf 
den nachfolgenden amtlich feſtgeſtellten Zahlennach⸗ 
weis. wurden ausgefertigt 119 neue Päſſe 
darunter 60 fürs Ausland) 19. — 52 

n- und 11 Ausland) 38 Neiferouten, 97 Paß 
karten, 154 \ 15 71 Schifffahrtsbücher, 
Viſirt wurden (intel: 1275 für Flößer) 1399 Päſſe 
und 220 Wanderbücher. Es wurden angemeldet 
1020 Inländer abgemeldet 840. Ausländer 76 
und abgemeldet 65, Handwerksgeſellen 320 und 
abgemeldet 319. Stromaufwärts 650 Inländer 
an- und 370 abgemeldet, wogegen per Waſſer zur 
Anmeldung 1275 Ausländer kamen und zur Abs 
meldung 1106. 

Gerichtsſitzung am 3. Juni c.) 1) Die 
Beer Adolph und Robert Hildebrandt begaben 
ſich am 25. Januar c. in den Königlichen Forſt 
zu Oliva und luden eine Klafter eichenes Kloben⸗ 
holz auf, ohne den Förſter Hen. Kanthack vorher 
davon in Keüntniß geſetzt zu haben, daß fie das 

ol; zu bezahlen beabſichtigten. Eine redliche 

ran mochte deren diebiſche Abſicht wohl ahnen, 
denn als felbige ſich zum Herrn Förſter begab, 
um eln Quantum Holz zu kaufen, fragte fie 
Letztern ob er von dem Holztransport der Gebril⸗ 
der Hildebrandt wiſſe. Herr Kanthack verneinte 
dieſe Frage warf ſeine Flinte über den Rücken 
und eilte nach dem Holzſchlage. Dort traf er den 
Wagen berelts in der Abfahrt begriffen, jedoch 
nur einen der Brüder auf demſelben, während 
nach der Ausſage deſſelben der Andere ſich mit 
dem Betrage für das Holz auf den Weg zum 
Förſterhauſe gemacht haben ſollte: Daß hier eine 
Uebexliſtung des Förſters vorlag, war augenſchein⸗ 
lich, denn wie konnte die Frau, welche Hrn. K. 
die Anzeige gemacht noch dazu mit lahmen Füßen 
früher im Forſthanſe eintreffen, als ein junger 
Mann? Daß der eine Bruder nur jo lange Wache 
gehalten, bis der Wagen den Wald verlaſſen, lag 
auf der Hand und dokumentirte ſich noch deut⸗ 
licher darin, daß dieſer Schlauberger, als er den 
Förſter auf der — bemerkte, ſich ſchleunigſt 
ins Förſterhaus begab und Frau Kanthack mit 
Bitten beſtürmte in Abweſenheit ihres Mannes 
Geld zu nehmen, was obeuein nicht einmal hin ⸗ 
la den Betrag filr eine Klafter Holz deckte. 
Die beiden Brüder haben ſich früher ſchon eines 
ähnlichen Vergebens ſchuldig gemacht und eine 
Klafter Reiſer dem Forſtſiskus entwendet. Hierzu 
tritt roch ein drittes Vergehen. Der Aare 
Hildebrandt hatte ſich demnächſt im Stadtlazaret 
als Koch vermiethet und benutzte jede Gelegeuheit 
dort Lebensmittel zu veruntreuen und durch ſeinen 
Bruder aus der Anſtalt ſchaffen zu laſſen, bis 
Letzterer ſchließlich dabei betroffen wurde. Im 
Termine legen Beide ſich hartnäckig aufs Läugnen 
und will der Koch nur Erſparniſſe fortgefchafft 
haben, deſſen Bruder Robert aber nicht aaa 
vom unredlichen Erwerbe der Lebensmittel gehabt 
haben. Der hohe Gerichtshof durchſchaute 
aber den Charakter der Angeklagten und ver⸗ 
urtheilte Adoleh H. zu 4 Monat Gefängniß und 
Robert H. zu 9 Monat Gefängniß und Jeden zu 
1 Jahr Ehrverluſt. 

2) Die verehelichte Thereſe Johanna Lengen« 
ſeld iſt geſtändig im Verlaufe mehrerer Mongte 
7 verſchiedene Diebſtähle an Kleidungsſtücken 
und andern Sachen, deren ſie in fremden Häu⸗ 
ern habhaft werden konnte, begangen zu haben 
und hat die verehel. Maria Oſſowski, Johanna 


Patſch, Emilie Thorn und unv. Henriette Karrig 


welche ſämmtlich mit einander verwandt ſind, als 
Diejenigen bezeichnet, welche die Diebſtahlsobjekte 
ihr abgekauft haben, a, fie denſelben die 
Art des Erwerbes mitgetheilt. Die Lengenfeld 
ſagt ſelbſt: „ich konnte mit einem Wort nicht ſo⸗ 
viel ſtehlen, als die Familie 19 von mir zum 
Kauf verlangte!“ Die genannten vier Frauenleute 
befireiten mit weinenden Augen das ihnen zur 
Laſt geſtellte Vergehen der Hehlerei wiſſentlich 
begangen zu haben und wollen vielmehr die 
Lengenfeld für eine Trödlerin gehalten haben. 
Die Staatsanwaltſchaft kann augenblicklich nicht 
den Beweis dafür ſtellen, daß die Sachen weit 
unter dem reellen Werth erſtanden worden ſind, 
behält ſich jedoch denſelben beizubringen vor. Die 
Anklage wegen Hehlerei wird verkagt und nur 
die Lengenfeld wegen Diebſtahls zu 3 Jahren Ge⸗ 
fängniß und Ehrverluſt jo wie Polizeiauſſicht auf 
gleiche Dauer verurtheilt. 

3) Am 31. März e. nahmen die Schneidermei⸗ 
ſter Schütz'ſchen Eheleute mit Schrecken wahr, daß 
durch Erbrechen des Bodenverſchluſſes ihnen eine 
erhebliche Menge ſchmutziger Wäſche geſtohlen 
worden. Sobald ſich die Kunde davon in der 
Nachbarſchaft verbreitete, theilte der Schneider⸗ 
lehrling Faforke den Schlltz'ſchen Eheleuten mit, 
daß er am Abende des vorgehenden Tages den 
Schneidergeſellen Jacob Rebeſchke, welcher früher 
bei Herrn Schütz in Arbeit geſtanden, mit einem 
Arm voll Wäſche aus der Wohnung des Geſchä⸗ 
digten habe kommen ſehen. Beim Schein‘ der 
Laterne habe er deſſen Perſönlichkeit genau recog- 
noseiren können und ihm ſogar zugerufen, daß ein 
Stück Wäſche an die Erde gefallen ſei, worauf 
Jener geantwortet: „das ſchade nichts, die Wäſche 
ſei ſchmutzig!“ Rebeſchke läugnet, trotz dieſer Ar⸗ 
gumente die That, kann aber das vorgeſchützte 
Alibi nicht erweiſen, und wird in Anbetracht 
deſſen, daß der Lehrling F. als Zeuge einen über⸗ 
aus günſtigen Eindruck macht, vom hohen Ge- 
richtshof für fchuldig erachtet und zu 2 Jahren 
eln und 2 Jahren Polizei⸗Aufſicht verur⸗ 
theilt. 


4) Am 23. April c, wanderte der Müllergeſelle 
Fried. Wilh. Kuhnert die Chauſſee bei Mühlbanz 
entlang und bemerkte auf dem Ackerrain des 
nebenliegenden Feldes einen Pelz liegen, der ihm 
beſſer konſervirt ſchien, als der auf ſeinem Leibe 
befindliche. Flugs zog er den ſeinigen ab, legte 
ihn an Stelle des fremden Pelzes und ſtattete 
feinen Leib mit dieſer werthvolleren Hülle aus. 
Der Eigenthümer des fremden Pelzes Arbeiter 


Malinowski hatte jedoch die Verwandlungsſeene 


wahrgenommen und zwang den Kuhnert nicht 

nur zum Rücktauſch, ſondern führte auch feine 

10 0 0 herbei, welche in 1 Woche Gefängniß 
t 


eht. 
5) Der 17jährige Arbeiter Eduard Milewski 
verſuchte am 28. ai e. eine dem Eiſen⸗ 


Mai c. erſchien der Arbeiter Carl 

Rudolph Mikekski als Bettler beim Hofbeſitzer 

Herrn Arndt in Kowall und nahm im Weg⸗ 

gehen einen kupfernen Durchſchlag mit. Ders 

— wird dafür mit 14 Tagen Gefängniß be⸗ 
a 


) Am 12. Mai e. klingelte ſpät Abends ein 
ah je 


junges Mädchen an die Wohnung der 
machermeiſter Möhrkeſchen Eheleute 
anz beſcheiden nach einer Ge 
ran M. nach Art 


über den Zweck der Fe Nachfrage und deren 
Herkunft ein und erfuhr denn, daß fie mit Fräul. 
Lina Stein zu ſprechen die Ehre habe, welche fo 
eben per Poſt eingetroffen fei, eine ſchöne Baar⸗ 
ſchaft und werthvolle Kleider beſitze, außerdem 
auch noch ein Vermögen von 4000 Thlr. in Aus⸗ 
ſicht habe. Frau M. machte dem Frl. Stein den 
Vorſchlag, da es doch ſchon ſpät fei, bei ihr mit 
einem Nachtlager vorlieb zu nehmen und bis da⸗ 


hin wo ſich eine paſſende Condition finde, bei ihr 


in Penſion zu treten. Frl. Stein ging gern auf 
dieſes Anerbieteu ein, doch trafen weder am folr 
genden noch am zweiten Tage die Reiſeeffekten 
von der Poſt ein und Frau Möhr ſah wohl ein, 
daß ſie es mit einer Gaunerin zu thun habe. 
Auf polizeiliche Recherche hier entpuppte ſich denn 
auch aus Frl. Stein eine an mehreren Orten ber 
ſtrafte jüdiſche Abentheuerin, welche in den Kri⸗ 
minalakten als Lina Mendelſohn verzeichnet ſteht. 
Für die Beilegung des falſchen Namens wird 
die Mendelſohn mit 1 Woche Gefängniß be⸗ 
ſtraft. 

ff Tiegenhof, 2. Juni. Im alten 
Elbinger Anzeiger theilt Jemand von hier 
mit, daß unſer Marktflecken ſchon längſt ver— 
diente, zur Stadt erhoben zu werden, da 
Handel und Wandel hier lebhafter und blü⸗ 
hender ſind als in manchem Städtchen der 
Provinz, daß aber die Tiegenhöfener dieſen 
Vorzug nicht mit der Einführung der Städ⸗ 
teordnung erkaufen möchten, da ſie dann ei— 
nen Bürgermeiſter anzuſtellen genöthigt wä⸗ 
ren, ferner, daß uns zwei Dinge fehlen, 
nämlich eine Communalverwaltung 
und ein Localblatt, und endlich, daß 
letzterem Uebel durch die zum I. Juli beab⸗ 
ſichtigte Herausgabe don „Tiegenhöfener 
Blättern“ abgeholfen werden ſoll. — Wahr« 
ſcheinlich befindet ſich der Einſender jenes 
Artikels in ſehr weiter Entſernung vom 
Orte, denn anders iſt es unbegreiflich, wie 
derſelbe über den Mangel einer Communal⸗ 
verwaltung klagen kann, da wir 9 Gemeinde⸗ 
Verordnete, einen Bureau-Seeretär, außer- 
dem einen Gemeinde-Vorſteher nebſt 2 Bei⸗ 
figern haben, die in regelmäßigen öffentlichen 
Sitzungen das Wohl und Wehe der Gemeinde 
berathen und ihre Bekanntmochungen reſp. 
Beſchlüſſe durch Affichen zu Jedermanns 
Kenntniß bringen. Wenn das Alles noch 
nicht Communal⸗Verwaltung genug für einen 
Marktflecken iſt, ſo gibt es in der ganzen 
Welt keine! Das Sprichwort ſagt zwar: 
umſonſt ift der Tod, aber unſer, von Seiner 
Majeſtät genehmigtes Orts⸗Statut ordnet an, 
daß alle hieſigen Commungl-Aemter unbeſol⸗ 
det ſein ſollen; dennoch koſtet uns unſere 
Verwaltung Alles in Allem das nette Sunm- 
chen von 500 Thalern jährlich, was wir 
ganz ſpeziell nachweiſen könnten, wenn dies 


etherin. 
richtiger Evastöchter ließ ſich 
ſofort mit der jungen Fremden in ein Geſpräch 


brav und fleißig geſchildert. 


verläuft. 


für Ihre Leſer von Intereſſe wäre. Eine 
der obengenannten gleichkommende Summe 
zahlt aber manches Städtchen nicht an Bür— 
germeiſtergehalt; deshalb bedürfte es nur ge— 
ringer Umänderung, ſchwerlich aber bedeuten 
der Mehrkoſten, um dieſen Ort in eine Stadt 
zu verwandeln. Wir und Viele mit uns 
wünſchen übrigens dieſe Erhebung aus ger 
wiſſen Gründen, die ſich nicht gut hier öf— 
fentlich ausſprechen laſſen, ſehnlich herbei. 
Was nun das bis dato fehlende Local-Blatt 
anbelangt, fo iſt uns dagegen die Nothwen— 
digkeit eines ſolchen wirklich unerfindlich. 
Morienburg, Neuteich u. a. Städte laſſen 
ſich am Kreisblatt genügen; außerdem hält 
und lieſt man hier Ihre Zeitung, den alten 
Elbinger Anzeiger, ſowie diverſe Berliner 
Zeitungen, weshalb vorausſichtlich die „Tie— 
genhöfener Blätter“ wohl nur dann bleibend 
beſtehen werden, wenn ſie ſich lediglich auf 
Bekanntmachungen, ähnlich Ihrem Intelli 
genzblatte, beſchränken wollen. Da aber, wie 
verlautet, Elbinger Correſpondeuten dafür 
gewonnen ſind und behufs des Drucks Herr 
Kafemann aus Danzig hier eine Fileale 
anlegen wird, fo liegt bei der bekannten po⸗ 
litiſchen Richtung der Herren Herausgeber 
die Vermuthung nahe, daß man beabſichtigte, 
ein Groß- und Schoßkind der theuern „Dan⸗ 
zigerin“ und ſomit einen kleinen Vetter des 
liebenswürdigen „neuen Elbinger Anzeigers“ 
zu erziehen. — Am 31. v. Mts. hatten wir 
hier Vieh- und Pferdemarkt, der aber wenig 
Leben zeigte, da Vieh nur in geringer Aus 
zahl vorhanden und auch die Kaufluſt nicht 
allzu rege war. — Unſer conſervativer Vers 
ein wird am 2. Pfingſtfeiertage Nachmittag 
3 Uhr im Wilms'ſchen Gaſthauſe eine Ge⸗ 
neralverſammlung abhalten, 

Graudenz, 3. Juni. Se. Exc. der 
commandirende General des erſten Armee 
corps Vogel von Falkenſtein traf geſtern 
Nachmittag in hieſiger Stadt ein. Heute 
inſpicirte er das 45. Infanterieregiment, 
über welches cr ſich mit Anerkennung ausge- 
ſprochen haben ſoll, und beſuchte die Feſtung, 
die er noch nicht kannte. Das Publikum be⸗ 
eugte lebhaftes Intereſſe für den berühmten 
Führer der Mainarmee; viele Häuſer waren 
zu ſeiner Begrüßung mit Flaggen geſchmückt. 
Um 4 Uhr ſetzte der General feine Inſpee— 
tionsreife nach Culm fort. 


Gerichts⸗Zeitung. 

(Der achtfache Mord zu Groß⸗Cam⸗ 
pen.) (Nach der Hamburger Reform.) Die 
unheimliche, grauenerregende That von Groß 
Campen, ein achtfacher Mord au einer gan⸗ 


zeu Familie und eine Brandſtiftung, die ein 


großes Gehöft in Aſche legte, hat ſeit dem 
8. Auguſt vorigen Jahres, alſo länger Fals 
9 Monate, die Gemüther der Bevölkerung 
beider Herzogthümer und des ganzen Nordens 


Deutſchlands in einer fieberhaften Spannung 


erhalten, und man war nahe daran, an der 
ewigen Gerechtigkeit, die ſchon hier das Böſe 
beſtraft wiſſen will, zu verzweifeln, weil bis 
dahin alle Anſtrengungen, alle Verſuche, 
den Schuldigen aufzufinden und zur Rechen- 
ſchaft zu ziehen, ohne den geringſten Er- 
folg geblieben waren. Auf der linken Seite 
der Eiſenbahn von Glückſtadt nach Itzehoe, 
in der Nähe des Bahnhofes zu Eremper- 
haide, liegen die adligen Güter Groß- und 
Klein-Campen, von denen das erſtere, welches 
auch Krummendieker Campen genannt wird, 
dem Freiherrn von Meuren, das andere (auch 
Heiligenſtetener-Can pen genannt) dem Geh. 
Konferenzrath A. v. Blome gehört. In 
Groß Campen beſaß eine der größten Hof- 
ſtellen, unmittelbar an der rechten Seite der 
Stör gelegen, der Landmann Johann Thode. 
Er war 56 Jahre alt und bewirthſchaftete 
die Hofſtelle, die ca. 50 Morgen groß iſt, 
mit ſeiner Frau Margarethe Thode, geborne 
Krey, ſeiner Tochter Anna und ſeinen Söh— 
nen Johann, Martin, Kniers und Timm, 
ſämmtlich in den 20er Jahren ſtehend. Ein 


fünfter ad? Reimer genannt, war erſt 14 
Jahre alt. Es 


waren geſunde und kräftige 
Leute. Der Vater fol, wie Augenzeugen ver» 
ſichern, einen Sack Weizen von 240 Pfund 
mit einer Hand und mit Hülfe des Fußes 4 


Fuß hinweggeworfen haben, und ſelbſt der 


14jährige Reimer hatte ſchon ein Gewicht 
von 140 Pfund erreicht. Vater und Söhne, 
ausgenommen Timm, wurden ollgemein als 
Ueber den Letz⸗ 
teren ſprach man ſich weniger günſtig aus. 
In früheren Jahren war er viel von Hauſe 
geweſen, u. A. in Altona und Pinneberg. 


Später war er auf der Mühle zu Krum⸗ 


meubach, wo er Müller werden wollte. 
Allein die Mühle brannte ab 
und er kehrte wieder in das 


elterliche Haus zurück, konnte ſich aber mit 
der Familie nicht recht vertragen. Davon 
abgeſehen, lebten Alle im beſten Einverned- 
men. Ihr Leben verſtrich ihnen einfach, wie 
überhaupt das Leben eines Marſchbauers 
In der Woche wurde tüchtig ge⸗ 
arbeitet, dagegen der Sonntag der Ruhe 
und dem Vergnügen, Tanz und Geſellſchaft 
gewidmet. Thode, der Vater, hatte ſich ein 
anſehnliches Vermögen erworben, wie er 
denn zur Zeit der Kataſtrophe 10,000 Mark 
in Papieren im Hauſe hatte. Sein baares 

eld war in der Sparkaſſe zu Wilſter un⸗ 
tergebracht, bis auf 400 Mark, die den 
Kindern gehörten. Erſt wenige Wochen, ehe 
er der Hand ſeines Mörders zum Opfer 
fiel, war er auf ſeltſame Weiſe dem Tode 
entgangen. Ein kalter Blitzſchlag fuhr 


nämlich in ſein Haus und zerſchmetterte den 


Stuhl, worauf er ſaß, ohne ihn ſelbſt zu 

verletzen. Außer der Familie war noch eine 
Magd im Hauſe und zwei ſtarke Hunde bee 
wachten dasſelbe. Der nächſte Nachbar, der 
Hofbefiger Jakob Schwarzkopf, wohnte ca. 
100 Schritte von dem Tode'ſchen Geweſe 


entfernt. Fortſ. folgt. 
Handel und Verkehr. 


Amſterd am, 3. Juni. Getreidemark 
(Schlußberichty). Roggen auf Termine et⸗ 
was matter. Raps pr. Oktober 68 ¼½, Rüböl 
pr. Oktober⸗Dezember 38. 

Hamburg, 3. Juni. Getreidemarkt 
Weizen loco flau, auf Termine bei geringer 
Kaufluſt weichend. Pr. Juni 5400 Pfund netto 
160 Bankothaler Br., und Gd., pr. Juli⸗Au⸗ 
guſt 149 Br., 148 Gd. Roggen loco flau. 
Pr. Juni 5000 Pfd. Brutto 109 Br. und 
Gd., pr. Juli-Auguſt 102 Br., 101 Gd. 
Hafer flau. Oel matt, loco 23, pr. Okto⸗ 
ber 25. Spiritus geſchäftslos, zu 29 ange⸗ 
boten. Kaffee verkauft 1800 Sack Santos 
zu 4½5 —6¼ Zink ſehr ruhig. — Bere 
gangene Nacht Regen. 

Liverpool (via Haag), 3. Juni. (Von 
Springmann u. Comp. 

Baumwolle: Ungefähr 20,000 Ballen 
Umſatz. Preiſe ſteigend. 

Middling Amerikaniſche 11 ½, middling 
Orleans 11d, fair Dhollerah 9½, good 
middling fair Dhollerah 9, middling Dhol⸗ 
lerah 8½, Bengal 7½, good fair Bengal 
8¼/ Oomra 9½, New⸗Oomra 9% & 10. 

Stettin, 3. Juni. (St.⸗Anz.) Wei⸗ 
zen 89—95 bez., Juni 93 Br., Roggen 
66 bez., Juni 63-62 ½ bez. u. G., Rü b⸗ 
öl 11¼, Juni 11 ½¼ bez. Spiritus 20%½ 
bis ¼ bez., Juni 19½½ Br. 

Berlin, 3. Juni. (St.⸗Anz.) Wei⸗ 
zen loco 80 — 96 nach Qualität, 
Lieferung pr. Juni 85½ —85— / l bez., 
Juni-Juli 84½ bez. u. Br., Juli⸗Au⸗ 
guſt 80 „ bez. September⸗Oktober 71 ¼ 


Roggen loco 79—80 . 64-65% 
3 am Baſſin ab Kahn bez, 80—8164 
65½ 66 ¼ % do., defekter 60—61 ab 
Kahn bez., pr. Juni 64¾—63¼ bez., 
Juni⸗Juli 64—62⅜ g bez., Juli⸗Auguſt 
58—57 & bez. u. Br., 56% G., Sep⸗ 
tember -Oktober 55 ½ 54 ½ bez., Ok⸗ 
tober-November 53— / —52¾ % bez., 
Gerſte, große und kleine, 46—53 
1750 C. 


Yr 

Hafer loco 29 —33 , ſächſiſcher 31, 
böhm. 30— / , pommerſcher und ſchle⸗ 
ſiſcher 30 „ ab Kahn bez., pr. Juni u. 
Juni⸗Juli 28¾— / bez., Juli⸗Auguſt 
28½—28— 7 . bez., Sept.⸗Oktober 26% 
A. bezahlt. | 10 

Erbſen, Kochwagre 60-66 , Futter- 
waare 54—60 5 

Rüböl loco 11½ Br. pr. Juni u. 
Juni» Juli 11% 0 bez., Juli-Auguſt 
11½ Br., September⸗Oktober 11% — % 
bis bez., Oktober⸗November 11è 
S bez. 

Leinöl loco 13¼ 

Spiritus loco ohne Faß 20%. 
% bez., pr. Juni u. Juni⸗Juli 19¼%—½ 
bis 742 . bez., Juli⸗Auguſt19½ — % — % 
bez., Auguft- September 20½—20— , I 
bez. u. Br., September⸗Oktober 185/,—11/, 


bez. 

Danzig, 4. Juni 1867. Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, fein und hochbunt: 
124/25 —126½. 102 ½ , 105 —106 108 Se, 
127— 12922. 108, 112½ —110,112½, 715 ; 
130—131/2½, fein 117½, 120%. Weizen: 
bunt, dunkelbunt und abfallende Qualität 
118/1954, 88, 92, S., 121/22—122/23/ 
t 90, 95—94, 97, pr, 124/5—126/27 
#4. 971/,100—100 102½, Apr Pe Sen preuß. 
Ya Scheffel einzuwiegen. 5 

Roggen, 118-1203. 76, 76½ —78, 77½ 
Gr, 122124, 78½—79 , 80 % Ya 
81%, . preuß. der Schffl. einzuwiegen. 

Gerſte, kl. Futter- 98,100 — 103/44 
2 53 Ir 


bis 70 bez. 


m 72 . der Schff 
einzuwiegen.—Gerſte, kl. Malz 101102 — 104 
54, 55 55½ 56, Ar 106 — 108 84 ohne 
Zufuhr dr gemeſſenen Scheffel. — Ger ſte gr. 
Malz 106 — 108 4, 56, 57 — 58, 59 
, 110 e 59 60 Ge m 72 C. er 
Scheffel. einzuwiegen. 10 ni 
Hafer 38 — 42% Gr Ne 508, er 


Scheffel einzuwiegen. 
Erbſen, weiße Koch, 77¼ —80 Sr: 
70 Hr Yar 908, 


abfallende 65 — 68, 
der Scheffel einzuwiegen. 

Zu geſtrigen Preiſen etwas beſſere Kauf⸗ 
luſt, in einzelnen Fällen fielen die Verkäufe 
zu Gunſten der Abgeber. Umſatz 360 Laſt. 

Bedungen wurde: für ordinair 113 8%, 
JE. 475, bunt 123 6 2. 630, 126 &, 2. 
640, gut⸗ und hellbunt 128 46. , 655, 
127 & e 660, 125, 129 % , 665, 
126/7, 128 F). im Verbande 2 667 ½, 
126/7 8, A 672½, hochbunt 128 6 2 
700 e 5100 . er Laſt. 

Roggen unverändert. Umſatz 5 Laſt. 
124 ( ZZ 480 dr 4910 C. er Loft. 

Hafer 219 d 3000 #4, der Laſt. 

Spiritus ohne Geſchäft. 

Beſtände ult. Mai d. J.: 
5170 Laſt Weizen. 
1070 „ Roggen. 


930 f Nübſen und Raps. 
Summa 7980 Laſt. 


Suscikel 113. 
Eine 1 von 
Emil Gaboriau. 
(Fortſetzung.) 

Nach dieſer Eröffnung verließen die Lie⸗ 
benden den Park durch ſeinen rückwärtigen 
Ausgang, zu welchem Gaſton ſeinen eigenen 
Schlüſſel hatte, und erreichten bald die ber 
ſcheidene Hütte des alten Schiffers. Schlum⸗ 
mernd lehnte dieſer auf dem Caminſims, in 
einem Armſtuhle aus rohem Holze ſitzend. 
Als er Valentine mit dem Grafen Clameran 
eintreten ſah, fuhr er haſtig empor und rieb 

ch die Augen, denn er wähnte zu träumen. 

Vater Menoul, ſagte Valentine, der Herr 
Graf hier ſieht ſich genöthigt, ſich zu ver- 
bergen; er wünſcht das offene Meer zu er⸗ 
reihen und ſich in Marſeille heimlich einzu⸗ 
ſchiffen. Könnt Ihr ihn in Eurem Kahne 
bis an die Ausmündung der Rhone brin⸗ 


gen? 

Der ehrliche Alte hob mit ſichtbarem 
Selbſtvertrauen den Kopf, ſagte aber dann: 

Bei dem jetzigen Waſſerſtande und in 
ſo ſtockfinſterer Nacht geht das nicht gut 
an! 

Ihr würdet mir, Vater Menoul, einen 
unermeßlichen Dienſt erweiſen. 

Ihnen Mademoiſelle Valentine? Nun, 
dann ſoll es geſchehen; wir fahren! 

Gaſton's Kleider waren durchnäßt und 
von Staub Koth und Blut beſchmutzt; auch 
beſoß er keine Kopfbedeckung. Der alte 
Schiffer erinnerte den Grafen daran und 
fügte hinzu: 

Ich werde Ihnen die Kleider meines ver« 
blichenen Sohnes borgen; in dieſen wird 
man Sie ſchwerlich erkennen. Kommen Sie 
da herein mit mir! 

Bald darauf kehrten Menoul und Gaſton 
letzterer kaum wieder zu erkennen, in die 
Stube zurück, und Valentine begleitete ſie 
bis ans Ufer, an welchem ſich des Schiffers 
Kahn befand. Während dieſer ſeine Geräthe 
bereit legte umarmten ſich die Liebenden noch 
einmal und ſagten ſich das letzte ſchmerzliche 
Lebewohl. 

Nach drei Jahren! rief Gaſton, nach drei 
Jahren! 

Leben Sie wohl, Mademoiſelle, ſagte der 
alte Schiffer, und Sie, mein junger Freund, 
halten Sie ſich gut! 

Damit trieb er den Nachen mitten in den 
Strom hinaus. Drei Tage ſpäter befand 
ſich Gaſton auf dem amerikaniſchen Dreis 
maſter „Tom⸗Johns“, Capitän Warth, der 
den darauffolgenden Tag nach Valparaiſo 
lichtete. 

Kalt und reglos wie Stein ſtand Valen⸗ 
tine am Ufer und ſtarrte dem Schiſſchen 
nach, mit welchem der Mann, den ſie liebte, 
allmälig ihren Blicken entſchwand. Schnell 
wie der Vogel, den der Sturm durch die 
Lüfte reißt, glitt das kleine Fahrzeug mit 
der Strömung dahin, und war bald nur 
noch ein ſchwarzer Punkt, kaum noch ſichtbar 
im Nebelflor, der über den Wäſſern brütete. 
Gaſton war geietlet; jetzt konnte Valentine 
ſich ohne Rückhalt ihrer Verzweiflung über⸗ 
laſſen. Der muthigen Zurückhaltung, welche 
ſie bisher an den Tag gelegt, folgte die 
tiefſte Erſchöpfung. Sie brach zuſammen, 
das Schifflein, das dort dahin flog, trug 
den beſten Theil ihrer Kraft dahin. Mit 
Gaſton war für fie Alles verloren. Für fie 
gab es nur ein vollkommenes Unglück, aber 
feine Hoffnung mehr. In die Buluuft 
konnte fie nur mit Grauen und Entſetzen 
blicken. 

Doch endlich mußte ſie nach dem Schloſſe 
zurückkehren. Durch daſſelbe Pförtlein, wel- 
ches Gaſton jo oft insgeheim eingelaſſeu, 
ſchritt ſie dieſem langſam zu, und als ſie 
daſſelbe hinter ſich abſchloß, fühlte ſie, daß 
das Glück ihres Lebens unwiderruflich hinter 
hir liege. 

Bevor ſie noch die Treppe betrat, die ſie 
nach ihrem Zimmer zurückführte, machte Va⸗ 
lentine den Gang um das ganze Schloß, 
um nach den Fenſtern ihrer Mutter hinauf: 
zuſehen. Sie waren, wie zu dieſer Stunde 
gewöhnlich, beleuchtet, denn Gräfin La Ver; 
berie brachte einen Theil der Nächte ſtels 
mit Leſen zu und ſtand Morgens ſpät auf. 
Die materiellen Sorgen nahmen die Gräfin 
in dem Maße hin, daß ſie gewöhnlich nur 
an dieſe dachte und ſich um ihre Toch— 
ter wenig kümmerte; ihr ſchien in 
Valentinens Vereinſamung keine Gefahr zu 
liegen, und deswegen gönnte ſie ihr unbe⸗ 
grenzte Freihheit. Man hatte ſie ſchon 
früher befragt, weshalb ihr Anzug fo unge» 
ordnet ſei; jetzt aber waren ihre Kleider vol— 
lends durchnäßt und mit 
Glücklicherweiſe gelang es ihr, ohne Jeman⸗ 
den aus dem Hauſe zu begegnen, ihr Zim ⸗ 
mer zu erreichen und ſich auf dieſem einzu⸗ 
ſchließen. Ihre Seele dürftete nach Einſam⸗ 
keit, fie wollte ſich dem Drange ihrer Ge⸗ 
fühle, ihrem trüben Gedankenzuge überkaſ.⸗ 
ſen. Sie fühlte es, wie nothwendig es ſei, 
ihr Inneres gegen all die furchtbaren Schläge 
des Geſchickes zu feſtigen, die binnen Kurzem 
über ſie hereinbrechen würden. Sie ſaß an 
ihrem kleinen Arbeitstiſchchen und hatte die 
ſeidene Katze hervorgeholt, die ihr Gaſton 
mit dem Schmucke übergeben. In trübes 
Sinnen verloren, überblickte ſie die Geſchmeide, 
die ihr eingehändigt worden. 

O, gewiß, ſie hätte ſich glücklich gefühlt, 
einen dieſer Ringe, und wenn er der ein⸗ 
fachſte geweſen wäre, zu tragenz allein konnte 
ſie das? Hätte ihre Mutter nicht gefragt, 


Koth beſpritzt. 


woher er komme? und wäre ſie nicht dadurch 
in die Nothwendigkeit gerathen, zu antwor⸗ 
ten? Nachdem ſie den Schmuck einige Zeit 
betrachtet, der ihr das Bild des verlorenen 
Freundes ſo klar vor die Seele rückte, barg 
ſie ihn in einem der unterſten Fächer ihres 
Schrankes. Jetzt erinnerte ſie ſich, daß ſie 
morgen nach Clameran hinüber müſſe, um 
den alten Marquis zu beruhigen und ihn 
mit der Nachricht, daß ſein Sohn, unter 
wundervollen Umſtänden gerettet, noch lebe. 
(Fortſetzung folgt.) 


N 3 Ferpachtung. 


Mein am rechten Weichſelufer, unterhalb 
der Ganskrugerfähre belegenes Grundſtück, auf 
welchem ſeit Jahren eine Getreibeumarbeis 
tung, Gaft- und Londwirthſchaft mit beſtem 
Erfolg betrieben wird, wird zum 1. April 
1868 pachtfrei und ſoll anderweitig verpach⸗ 
tet werden, nur Selbſtpächter erfahren das 


Nähere bei 
A. C. Fiſchbeck, 
[2195] Kalkofen an der Weichſel. 
. 
Hoôtel 
Deutsches Haus. 


Holzmarkt Ro. 12. 

Einem geehrten hieſigen wie auswärtigen 
Publikum empfehle in beliebigen kleinen Gebin 
den zu den billigſten Preiſen Uachſtehende Biere, 


als: 
. u. Bock, Wiener, 
rlanger, e Leibmeritzer, 


Dresdener Felſenkeller⸗, Lager u. Mär⸗ 
zenbier. 
[2190] Otto Grünenwald. 


Wichtig für Leidende! 
Dr. Weber's Lebenspillen für verlorene 
oder geſchwächte Mannbarkeit. Preis 2 Thaler. 
Pollutionen, Krankheiten, Schwächezuſtände 
heilt raſch und ſicher. 1 55 
Dr. A. R. Weber, in Thonberg bei Leipzig. 


Mot 
5 Sgr. 


Unübertrefflich in ſeiner Wirkung! 


Apotheker Steingraeber's Remedium mi- 
raculosem, welches in kürzeſter Zeit alle Haut— 
unreinheiten beſeitigt und vor allen derartigen 
Mitteln den Vorzug verdient, empfiehlt à Fl. 10 
Sgr. i [2189] 
L. Willdorf, Ziegengaſſe 5. 


Beachtenswerth! 


Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel 
gegen nächtliches Bettnäſſen, ſowie gegen Schwäche⸗ 
zuſtöände der Harnblaſe und Geſchlechtsorgane. 
Auch finden dieſe Kranke Aufnahme in des Un— 
terzeichneten Heilanſtalt. 

„Specialarzt Dr. Kirchhöffer, 

[2192] in Kappel bei St. Gallen (Schweiz). 


in neues Vertilgungsmittel der 
Pyrethrin, n ohne Gera; Si 
5 Sgr. empfiehlt 8 5 [2159] 
L. Willdorff, Ziegengaſſe 5. 


Wollwebergasse 21. 
Mein reichhaltiges Juve: 
len⸗, Gold⸗ und Silber⸗Lager 


empfehle ich zu den reellſten und billigſten Prei- 
ſen. Altes Gold und Silber wird in Zahlung 


angenommen. 
42 M. H. Rosenstein. 


ſicherſter Schutz gegen Mot- 


tenäther, tenfraß ee 
L.. Willdorff, Ziegengaſſe b. 


Friſche Rübkuchen und Rüb⸗ 
kuchenſtücke offerirt 
421960 Th. Fr. Jantzen, 


Hundegaſſe 97, Ecke d. 
Matzkauſchengaſſe. 


Kleesa amen 


in weisser, rother und gelber Waare, Incarnat- und Schwedisch-Klee, Tymothee, 
echte neue französische Luzerne, Spörgel, echt engl., franz. u. ital. Rheygras. Hain-, 


Wiesen- und Wasser-Rispengras, 
Schafschwingel, Wegebreit, Seradella, 


gelbe und blaue, hiesige und märkische Lupinen, Futter- 1.4 
Walder in verschiedenen Sorten billigst bei 


Möhren-, Küben- und 


1184 


Honig Kuaul- und Schwimmgras, Sandhafer, 
Eeparcette Amerikanischen Pferdezahn-Mais, 


und Thiergarten-Mischung, 


F. W. Lehmann, 


Hundegasse 124. 


Mein Lager von trockenen & in Oel geriebenen Farb., 
Lacke, Leinöl, Firniſſe & Pinſel empfehle zu billigen Preiſen 


Friedrich 


Groth. 


Droguen Farben & Colonialwaaren⸗Haudlung, 


2185 


Berkaufs⸗Gewölbe Jopengaſſe 23. 


Verkaufs⸗Gewölbe Jopen 


vis-A-vis dem Pfarrhofe. 
Ger. Ausverkauf 


Berliner Herren-Garderoben. 


Durch den plötzlichen Tod eines der größeſten Kleiderfabrikanten ſind die 
Erben genöthigt das enorm große Lager fertiger 


Herren-Kleidungsſtücke 


2. Damm 15. 


gaſſe 23, 


von 


[2186] 


Großes Promenaden⸗Tripel⸗Concert vor dem 
Schützenhauſe und im Schützengarten. 


„Mittwoch, den 5. Juni, erſtes großes Promenaden Tripel-Coneert 
ausgeführt von den Muſikehören der Grenadier⸗Regimenter No. 4 und 5 und 


dem 


55 Anfang 6 Uhr. 
» 


en 


ionier-Bataillon No. 1 zum Beten der Penſions⸗Kaſſe für die Muſik⸗ 
meiſter des preußiſchen Heeres. Entree 2", Sgr. à Perſon. 
Programm an der Kaſſe. 


2137) Buchholz. Schmidt. Fürstenberg. 


— 


Du 


Fortſetzung EM 


des großen Ausverkaufs wegen gänzlicher Aufgabe meines 


Herren⸗ 


Tuche, Buckskins und 


Garderobe⸗ 


Geſchäfts 
Sommerſtoffe 


von der Elle zu enorm billigen Preiſen. 


Eduard Sternfeld, 


Das Ladenlokal Breitesthor 131,132 iſt billig zu vermiethen durch 


12188] 


zu noch mehr herabgeſetzten Preiſen, um ſchuell zu räumen. 
Schwarze 
} 
| 
| 


Breitesthor 131,132. 
Eduard Sternfeld. 


N r Se AS te . OT 


Druck und Commiſſtonsverlag von R. W. Wendt in Danzig. 


Redigirt unter Verantwortlichkelt des Verlegers. 2 


Bekanntmachung. g 
Am 27., 28. und 29. Auguſt d. J. wird in 
der Amtswohnung des Herrn Pfarrer Dr. Schnaaſe 
hieſelbſt Johannisgaſſe 37, die Lehrerinneuprüfun 
abgehalten werden. Zu dieſer Prüfung haben ſi 
diejenigen Aspirantinnen, welche im Erziehungs⸗ 
und Unterrichtsfache innerhalb der Lehrziele der 
höheren Töchterſchule zu wirken beabſichtigen, 
unter Beifügung: 

des Taufſcheins, 

des Confirmationsſcheins, 


eines Sittenzeugniſſes von Seiten ihres Seel 


ſorgers, nöthigenfalls von der Polizei- 
obrigkeit, 

eines Schulzeugniſſes und ſonſtigen Nachwei⸗ 
ſes über die genoſſene Schul- und weitere 
Vorbildung, (welche Zeugniſſe, wenn ſie 
nur behufs der Prüfung ausgeſtellt wer’ 
den — was jedoch darauf zu vermerken — 
nicht ſtempelpflichtig ſind,) ferner: 

eines Lebenslaufs, 

und — für den Fall, daß die Aspirantin 
bereits als Erzieherin oder Lehrerin fun⸗ 


girt hat — eines Zeugniſſes über ihre ber 


züglichen Leiſtungen, 

ſpäteſtens bis zum 15. Juli d. J. ſchriftlich bei 
uns zu melden, (zu welchem Anſchreiben ein 
Stempelbogen von 5 Sgr. zu verweaden) und 
ſich am 26. Auguſt er. Nachmittags 5 Uhr in 
dem oben genannten Locale perſönlich zu geftellen, 
um über den Gang der Prüfung nähere Mitthei⸗ 
lung zu erhalten. Bei der perſönlichen Meldung 
muß eine Probeſchrift in deutſchen und lateiniſchen 
Vuchſtaben, als eigene Arbeit der Aspirantin be⸗ 
ſcheinigt, eine Zeichnung und eine Handarbeit, 
gleicherweiſe beglaubigt, und ebenſo die ſchriftliche 
Beantwortung einer Aufgabe, welche den Aspiran⸗ 
tinnen gleich nach erfolgter ſchriftlicher Meldung 
von uns ertheilt werden wird, vorgelegt werden. 

Die Prüfungsgebühren betragen nach Anord- 
nung des Herrn Miniſters der geiſtlichen pp. An⸗ 
gelegenheiten 4 Thlr. und find nebſt 15 Sgr. 
Stempelkoſten zu dem auszufertigenden Prüfungs 
zeugniſſe vor der Prüfung bei unſerer Kanzleiger 
bührenkaſſe einzuzahlen. Für die Elementarleh⸗ 
rerinenprüfung iſt ein beſonderer Termin anbe⸗ 
raumt worden. > 

Die Herren Kreisſchulinſpectoren und Prebi⸗ 
der wollen die Schulamtsaspirautinnen, welche 


dieſe Bekanntmachung angeht, noch beſonders auf 


die ſelbe aufmerkſam machen. 
Danzig, den 24. Mal 1867. 
Königl. Regierung, Abth. des Innern. 
—  — 


Angemeldete Fremde vom 3. Juni 1867: 

Engliſches Haus. Die Herren: Gen. Maſor 
u. Inſpektor ſämmtlicher Gewehrfabriken 
Wolff a. Berlin, Lieut. a. D. Jacsbſen aus 
Bojahren, Kaufl. Frentzel a. Bremen, Cohn 
a. Elbing, Tanck a. Leipzig, Marion a. Hol‘ 
land, Liebert a. Berlin. 

Hotel du Nord. Die Herren: Hauptmann An 
dreae a. Hannover, Sanitätsrath Dr. Pren 
a. Dirſchau, Rechts⸗Anwalt Grolp n. Fam. 
a. Neuſtadt, Rittergutsbeſ. von Tevenar 1 
Gem. a. Domachau, Plehn n. Sohn a. Ko’ 
pitkowo, Gutsbeſ. Grolp nu. Fam. a. Mile’ 
bent Kaufm. Oldenhoff n. Fam. a. Neuben’ 

urg. 


Fried.- Wilh.-Schützenhans. 


- Im großen Saale. 
Der zooplaſtiſche Garten 
iſt täglich von Morgens 10 Uhr bis Abends 10 


Uhr —.— 
Eintrittspreis à Perſon 5 Sgr. 
10 Jahren und Militair ohne Charge zahlen die 


lfte 
di F. A. Zobel. 


2198] 

ä ů 
Vietoria-Theater in Danzig. 
[2197] Mittwoch, 5. Juni. 

Deutſche Modedamen, Original-Luſtſpiel in 

5 Akten von K. Görlitz. — Ballet. 

L. Woelfer. 


Selonke's Rtablissement. 
Mittwoch. 5. Juni. 
Großes Conzert und Auftreten ſaͤmmtlicher 
engagirten Kunftler. 12199 


Berliner Borje dom J. Jun. 


Wechſel⸗Courſe vom 1, 
Amſterdam 250 fl. rurz J 1437 bz 
o. 2 Monat 2 


1 
14 


. ona 3 5,863 
Hamburg 300 Mark kurz [3 151 ½8b3z 
do. 2 Monat 3 1505, b 
London 1 Lſtrl, 3 Monat 3 6. 23½ bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat 3 80 ¼ bz 
Wien 150 fl. 8 Tage 4 812% 63; 
do. do. 2 Monat 4 80% bz 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 4 56. 24 bz 
ga 100 fl. 2 Monat (31/2156. 24 bz 
eipzig 100 Thlr. 8 Tage 5 99% G 
do. 3 Monat 5 99¾ G 
b 100 R. 3 Woch. 7 90½ 63 
do. o. 3 Monat 7 


Bremen 100 Thlr. 8 Tage 
Warſchau 90 R. 8 Tage. 


Anleihe von 1859 


5 1037/58; 
gein Anleihe 479 77/ bz 
t.⸗A. von 54—55, 57 4½97¼ bz 


do. von 56 4 97¼ bz 
do. von 59 4½977/ bz 
do. von 64 4¼½97%8 bz 
do, von 50—52 [4 91 bz 
do. von 534 91 bz 
do. von 62 4 91 bz 
Staats⸗Schuldſcheine 31/2 833/4 bz 
Pr.⸗Anl. von 55 8 100 131/21 1281/4635 
Kr. und Nm. Sch. 3¼79½ B 
Od.⸗Dchb.⸗Oblig. 40 — — 
Kurs u. Neum Pfandbriefe ‚81/8178 bz 
do. neue 4 89¾ bz 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 79 G 
do. 7 4 86 B 
do. 7 4/093 bz 
Pommerſche „ 3½77½¼ G. 


0 * 4 89 6 
Weſtpreußiſche wb 76½ bz 
do. 7 4 84¼ bz 

do. neue 1 — — 
do. do. 4½92¼ G 
Preußiſche Nentenbriefe [44 90 ½ bz 


Kinder unter 


| 
| 


